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Blick von Nißmitz Peter Loose
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Blick von Zscheiplitz auf die Zeddenbachmühle Peter Loose
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Winter in den Weinbergen an der Unstrut Peter Loose
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Peter Loose
1949 in Merseburg geboren

1964–1970 Lehre und Tätigkeit als Dekorationsmaler in einer PGH

Seit 1971 Mitglied des Malzirkel des ehemaligen Kombinats Chemische Werke Buna-Schkopau 

Seit 1977 Mitglied der Bezirksarbeitsgemeinschaft „Bildnerisches Volksschaffen“

Personalausstellungen (Auswahl)
1979 Kleine Galerie Merseburg

1980 Klubhaus der Gewerkschaften, Halle

1984 Galerie X 50 im Buna-Klubhaus, Schkopau

1990 Kulturhaus Mücheln und Kleine Galerie Merseburg

1994 Galerie im Studienkreis, Merseburg

1997 Zeitkunstgalerie, Halle

1998 Galerie Museum Burg Querfurt

1999 Galerie Gosenschenke, Halle und Galerie im Studienkreis, Merseburg

2004 Galerie im cCe Klubhaus Leuna, Galerie Pusteblume Halle-Neustadt, Stadtbibliothek Merseburg

2009 Merseburger DOMGALERIE im Kunsthaus „Tiefer Keller“

2011 Museum Petersberg (bei Halle) „Mitteldeutsche Stadt- und Flusslandschaften“

Wintersonne Jan./Feb. Weinberghäuschen März/April Blick von Nißmitz Mai/Juni Blick von Zscheiplitz auf die Zeddenbachmühle Juli/Aug. Freyburg mit Schloss Neuenburg Sept./Okt. Winter in den Weinbergen an der Unstrut Nov./Dez.

Gesamtherstellung: Druckhaus Schütze GmbH, Fiete-Schulze-Straße 13a, 06116 Halle (Saale), Internet: www.dhs-halle.de

© Galerie KunstLandschaft · 2011 
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© GalerieVerlag Mitteldeutschland · 2011
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„Trinkt, oh Augen, was die Wimper hält,
Von dem goldnen Überfluss der Welt!“

Gottfried Keller (1819–1890)

Beim Betrachten der Bilder von Peter Loose werden diese Worte von Gottfried Keller zum persönlichen Erlebnis –
zur eigenen Erfahrung. In seinen Landschaftsbildern wird das Sehen frei: Das Auge stellt sich nicht mehr auf einen
Punkt ein, es blickt nicht absichtlich auf die Objekte und geht nicht neugierig von einem zum anderen. Das Auge
ruht, entspannt mit dem Blick in die Ferne oder unbestimmt schweifend. Alle intellektuelle Arbeit ist ausgeschal-
tet, es wird nichts vordergründig erkannt, nur der wohlige Eindruck farbiger Impressionen, matter und zarter Luft-
töne wird genossen. Oder auch nur die Landschaft mit ihrer „Ferne“ vermag den Blick zum ziellosen Schweifen
anzuregen, die An strengungen des Beobachtens zu beseitigen und den ganzen Bildinhalt in einem Guss über den
Betrachter auszuschütten. Das freie rings umflutende Licht sowie die ausgleichende Atmosphäre der Landschaf-
ten Looses vermögen alle Schärfe und Bestimmtheit zu nehmen, so dass sich das Auge nicht um das Erkennen
der Dinge kümmert, sondern sich dem Reiz von Weichheit und Milde, die ein verwöhntes Auge zu liebkosen schei-
nen, ganz hingeben kann.

Nicht realistisch will Loose malen. Sein Bestreben ist es, Stimmungen von Landschaften und/oder architektoni-
schen Ensembles einzufangen. Ihn interessieren gewachsene Ortsansichten „mit Geschichte und Patina“, wie er
sagt. Dabei erfreut ihn die seit 1990 zu konstatierende Erholung der natürlichen mitteldeutschen Landschaften
ebenso wie die Wiedererstrahlung der historisch wertvollen baulichen Substanz der Städte und Dörfer, welche
er in seinen Arbeiten festhalten möchte.

Die Pastellmalerei ist für ihn die dafür geeignetste malerische Technik, deren Grundlagen er bei Professor Dieter
Rex (1936–2002), welcher u. a. auch die Sektion Bilden de und Angewandte Kunst an der Kunsthochschule in
Halle leitete, erlernte. Loose möchte aber keineswegs ausschließlich Landschafts- oder Pastellmaler sein. Gern
stellt er auch Menschen im Porträt dar, widmet sich der Aktmalerei oder dem Stillleben in Öl bzw. Acryl. Die
Technik der Radierung beherrscht der Künstler ebenfalls. Auf die unvermeidliche Frage nach den aktuellen
künstlerischen Vorbildern, antwortet Loose ganz spontan: „Die Impressionisten!“ Interessanterweise wendet er
sich da nicht etwa explizit den bekannten französischen Exponenten jener Stilrichtung zu. Looses Favorit dage-
gen ist der englische Maler William Turner (1775–1851), ein führender Vertreter der Romantik und Vorläufer des
französischen Impressionismus. Die Vorliebe für zarte Farbtöne und klare Konturen, gepaart mit plastischer Dar-
stellung und eindrucksvoller Bildperspektive, lassen durchaus einen Vergleich der Bilder Looses mit denen des
berühmten Briten zu.

Robert Stephan, Juni 2011

Galerie KunstLandschaft
GalerieVerlag Mitteldeutschland
Seit der ersten Publikation von Kunstkalendern durch die Galerie KunstLandschaft im Jahr 2003 werden jährlich
Arbeiten von Künstlern aus Mitteldeutschland auf anspruchsvolle Art und Weise präsentiert. Eine breite Öffent -
lichkeit bekommt so einen Einblick in das aktuelle Schaffen der vorgestellten Künstler, lernt deren Hand -
schriften und Ausdrucksformen kennen und hat die Möglichkeit, sich mit Werken der zeitgenössischen Malerei
in Verbindung mit der Geschichte der Region auseinanderzusetzen. Die LANDSCHAFTS MALEREI – als Genre der
Malerei mit langer Tradition – erfährt eine Aufwertung.

Seit 11 Jahren finden tätige Menschen aus Kunst, Kultur und der Wirtschaft in der Galerie KunstLandschaft bzw.
durch die vom Inhaber, Robert Stephan, gestalteten Veranstal tungen vielfältig Begegnungs- und gedankliche
Austauschmöglichkeiten zu gesellschaft lichen Themen. Dabei geht es nicht um ein passives Sponsoring, son -
dern um das Angebot von Möglich keiten, sich als Unternehmen/er oder als Privatperson ein eigenes, unver -
wechsel bares und den persönlichen Ambitionen entsprechendes Profil in der Beziehung zu der Bildenden Kunst
anzueignen. Diese Form von gesellschaftlichem Engagement in Verbindung mit persönlicher Bereicherung und
Horizonterweiterung wird durch die Galerietätigkeit be gleitet und befördert. 

Mit der Gründung des GalerieVerlags Mitteldeutschland 2006 durch Arne-Grit Gerold be gann die Zusammen arbeit
in der Produktion auf den mitteldeutschen Raum bezogener Wand- und Tischkalenderserien. Außerdem werden
seitdem Kunstdrucke, Kunstpostkarten und weitere kunstbezogene Druckerzeugnisse in limitierten Auf lagen und
in hochwertiger Ausführung herausgebracht und in Eigenregie vertrieben.

Die Publikationsserie für 2012 umfasst fünf regionalbezogene Wandkalender, so die von Mariana Lepadus in einer
Mischtechnik malerisch erfassten „Portale in Halle“ und „Passagen in Leipzig“, die von Andreas Emmrich als
Aquarelle geschaffenen „Schlösser im Sächsischen Elbland“, die Aquarelle zu den „Türmen des Salzland kreises“
von Barbara Fränkel und die Pastelle von Peter Loose zum „Weinland an Saale und Unstrut“.

Die Toskana des Nordens – so wird das Unstrut-Trias-Land gern vollmundig gepriesen. Entstanden in einer Zeit,
als unser Kontinent auf seiner Drift nach Norden das Gebiet der heutigen Sahara querte, scheinen die roten Sand-
steine ihre Wärme bis heute gespeichert zu haben. Von den Höhen des Harzes vor kalten Winden und allzu viel
Nässe vom rauen Nordatlantik geschützt, kann die Sonne ihr Werk tun, und die Menschen haben das ihre dazu
geleistet, diese Landschaft zu formen. Denn Toskana, das heißt vor allem eins: Kultur! Und davon gibt es hier
reichlich. Bereits 531 dem Fränkischen Reich angegliedert, versuchten vor allem die Kaiser aus dem Geschlecht
der Ottonen, die Region für sich zu gewinnen. Die Stiftung des Klosters Memleben war von hochfliegenden Plä-
nen getragen – ein deutsches Cluny sollte entstehen, ein Gegenstück zum Stammkloster der Zisterzienser in Bur-
gund. Nun, die Geschichte hat anders entschieden – die Ottonen verschwanden, und vom Kloster Memleben sind
nur Ruinen geblieben – doch der Rebstock, den die Mönche in erster Linie aus spirituellen Gründen vor über tau-
send Jahren mitbrachten, hat sich behaupten können – und er macht gerade wieder Karriere, denn die kalorien-
bewusste Welt von heute trinkt trocken. Begonnen hat einmal alles mit der Aufforderung Jesu: „Nehmt den Wein
und verteilt ihn untereinander (Lukas Kap. 22 Vers 17). Dieser Kelch ist der Neue Bund in meinem Blut, das für
euch vergossen wird (Lukas Kap. 22 Vers 20)“ – einem intellektuell nicht zu erfassendem Mysterium. Heute geht
es um die Lizenz für Rebflächen, denn der Weinanbau in Deutschland und Europa ist aufgrund permanenten Über-
angebotes streng reglementiert, und mehr als 99 Weinstöcke im Verband sind genehmigungspflichtig. All das ist
vergessen zwischen den Rebhängen auf den Hügeln über dem grünen Tal. Voller Unschuld umfängt die Natur
unsere Sinne, und nur auf diese sollten wir hören, wenn wir im Glücke schwelgen. Peter Looses zarte Pastelle kom-
men zu uns wie ein Traum kurz vor dem Erwachen – in seinen Bildern verschmelzen Erinnerung und Wirklichkeit
zu einer neuen, höheren Form der Realität, und es bleibt mehr zurück als ein Blinzeln zwischen den Lidern. Der
hohe, oft in Erdtönen ausgeführte, „Sättigungsgrad“ seiner Pastellarbeiten schlägt intuitiv einen Bogen zur
Fruchtbarkeit dieser bezaubernden Landschaft und einem vollem goldglänzendem Glas Weißburgunder.

Wintersonne
Tiefhängend schicken ihre Strahlen einen flüchtigen goldenen Schauer über das erstarrte Land. Wie Regimen-
ter zum Sturm bereit stehen die Rebstöcke am Hang, von Trockenmauern gegliedert zu Kolonnen. Der Winzer
ist fern, er verkostet gerade den Ertrag der vergangenen Lese. Verlassen steht das Weinberghaus zwischen den
Reihen, das Fenster ist vernagelt, und keine Spur verletzt den jungfräulichen Schnee.

Weinberghäuschen
Viele Arten der Baulichkeiten am gesegneten Hang gibt es – einfache Höhlen, bescheidene Hütten, Hingucker
und richtige kleine Schlösser. Es ist mehr ein Bau der Vernunft, der uns hier grüßt, passend zur Region und zum
Charakter der hiesigen Weine – einfach und gediegen. Dafür quillt die Natur über, und der Löwenzahn über-
zieht das saftige Gras mit seinen goldgelben Blüten. Schlehe und Weißdorn hüllen das Land in einen betören-
den Duft, und bald schon fliegen ihre Blütenblätter wie Schnee über die erwachenden Reben. 

Blick von Nißmitz
Der Wanderer hat, von Naumburg kommend, schon ein gutes Stück Weg zurückgelegt, und er wird belohnt –
mit einem unvermittelten Blick auf Nißmitz mit seinem dicken Kirchturm und die Stadt Freyburg tief unten im
Tal. Auf waldiger Höhe grüßt die Neuenburg. Mit etwas Glück hat eine Straußwirtschaft geöffnet, und er kann
sich mit einem guten Glas Wein stärken, bevor er in die Beschaulichkeit der alten Weinstadt mit ihren Türmen
und Toren eintaucht.

Blick von Zscheiplitz auf die Zeddenbachmühle
Sommerlich schwer lastet die Sonne über dem Land. Der Wanderer hat der Versuchung trotzdem nicht wider-
stehen können, den Berg mit dem markanten weißen Turm zu erklimmen – die alte Weißenburg zu Zscheiplitz,
die nach dem Tod ihres Herrn von der Witwe in ein Benediktinerinnenkloster umgewandelte wurde, dessen Kir-
che erhalten blieb. Weithin frei in grüner Flur grüßt der Komplex der Zeddenbachmühle aus dem Tal herauf,
gewachsen im Laufe von Jahrhunderten und noch immer in Betrieb – ein Ort zum Rasten, Träumen und Ver-
weilen. Dramatische Momente erlebte die Mühle nach der Völkerschlacht zu Leipzig, als sich der Heerwurm
Napoleons durch das Unstruttal wälzte, geschlagen, aber immer noch gefährlich. Das geübte Auge erkennt tief
im malerischen Unstruttal die Weinstadt Freyburg an der Straße der Romanik.

Freyburg mit Schloss Neuenburg
Die Stadt liegt noch in weiter Ferne, und der „Dicke Wilhelm“ Bergfried der Neuenburg, steigt langsam aus dem
Berg empor. Die Neuenburg zeigt sich in ihrer ganzen Pracht – als Gegenpol zur Wartburg in der Landgrafschaft
Thüringen und als Bollwerk gegen die Mansfelder im Norden mit der Feste Querfurt. Alles längst Geschichte –
aber immer noch höchst beeindruckend. Freyburg, die Perle im Unstruttal ist das Zentrum des nördlichsten
Weinanbaugebietes in Europa und kann auf eine rund 1000-jährige Weinbautradition zurückblicken. Malerische
Weinterrassen, die Orchideenflora auf den Muschelkalkhängen, die bewaldete Hügellandschaft und das Flusstal
der Unstrut mit der sich einschmiegenden Winzerstadt in das Tal unterhalb der Neuenburg, prägen das untere
Unstruttal als landschaftliches Kleinod.

Winter in den Weinbergen an der Unstrut
Das Land scheint langsam zu erstarren, ein paar vergessene Trauben hängen an den Reben, in stiller Hoffnung
auf einen guten Eiswein. Wie ein Hauch deckt die braune Erde, bereits teilweise von Schnee bedeckt, die Wein-
berge zu und gibt dem Land das letzte Geleit auf seinem Weg in die wohlverdiente Ruhe, nachdem es dem Men-
schen wieder alles gegeben hat, was es geben konnte. Und doch scheint das Land im Verborgenen kraftvoll zu
glühen in einem Wissen um die Auferstehung in Wärme und Licht.

Thomas Deutsch, Mai 2011

Zur Malerei von Peter Loose


